
Artikel

Heınz Schürmann Thesen Z00 Glaubensvollzug VonNn INOTSZEN

Der proexistente Christentum ist geistlicher Bezug O1 In Christus. AnChristus die Wendepunkten des kirchlichen Lebens formiert sich VO  5
des Jau- jeher die der geistli Christusbezug DNel

ens VO  > morgen? Die jeweilige Geschichtsstunde ist ein Iocus theologicus:
Der gültige Christusbezug wird dann gefunden, WEenn

situationsgerecht un weltbezogen 1M Hier un Heute „Zzelt-
gemäfß“‘ gelebt un als ‚„Not-wendend““ DE Sprache g -
racht wird.

Die evolutive Weltanschauung wird unausweichlich das
Christusbild der Zukunft bestimmen : VoNn er 1st der
‚„kosmische Christus““ als Alpha un mega der Evolution
LL5 der Christusfrömmigkeit und Christusverkündigung
nicht mehr wegzudenken.

Der „kosmische ChHhristus““ annn dem werdenden
Christusbezug 1Ur als Horizontvorstellung dienen, da
1Ur 212 „Heifer“ auf Zukunft hin 1st, nicht aber 21n „reitenN-
der Heiland““ Aaus der abgründigen Not un Gefahr der
Gegenwart un Zukunft

Die Sympathie UNseTer Zeitgenossen hat der Jesus, der
sich engaglert hat für die AÄArmen un sich solidarisiert hat
miıt den Sündern. ympa  1€ gilt dem eSsSUS, der die etablier-
ien ächte seiner eıt (die Gesetzlichkeit der Pharisäer, die
‚„‚Falschheit“ des Herodes, den Egoismus des Einzelnen) mı1t
FEinsatz SCINES Lebens DrIOVvOoZzZIert hat, Freiheit eröffnend.

Ein adäquater „Jesuanismus““ müßte neben der Hortizon-
tale auch die Vertikale betonen, weil die Freiheit Jesu EN-
hber den etablierten Mächten SeiINer elt INn Jesu „vert1-
kaler‘ Freiheit für (sott gründet: SeiINer unglaublichen Theo-
zentrik, sSeINer Hingabe den „ Vater“ und „HEeIm“.

Ein personaler Jesus-Bezug muß die JACANeE Jesu  4 VvVon der
Proexistenz des ebenden erhöhten Herrn her verstehen.
Jesu ngagement 1St Ausdruck der Proexistenz des Drd- und
postexıistenten esus

Inkarnation und Tod Jesu siınd das höchste Engagement
der Liebe ottes

Glaubensvollzug un Frömmigkeit VO  w INOTSECIL werden
charakterisiert Se1N: In CHhristus AmMIttien IN der Welt“

( Voillaume), > etzten Platz“ (|  arles de Foucauld), e ioG
FEinsatz Ottes en  <4 Üs VoNn Balthasar)
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Das Leben 1mM Engagement Ottes mMuß ımmer mehr e1in
‚„„Leben der Erfahrung‘‘ werden. Es werden Einzelerfahrun-
SEIN eingebracht werden MUSSEN, die gruppendynamisch
werden können. Und werden Gruppenerfahrungen g —-
macht werden MUSsSeN, die dem einzelnen 1NS Ngagement
(soOttes verhelfen und iıh IN ıhm halten

Einleitung Einleitend soll dargelegt werden, dafß und inwietern die
heutige Weltstunde un Welt Jegitime theologische Erkennt-
nisquellen sind, speziell WECeCLnN ‚„das Überragende der
Erkenntnis Christi““ geht 3,8) Die jeweilige geschicht-
C Stunde mMuUu. die „J0cCi theologici“ gerechnet WT1 -

den 1n dem Sinne, wI1e eichi0r anoO 1562) s1e verstanden
wı1ıssen wollte Ein A0CcHS theologicus‘ 1St 1ine „theologische
Erkenntnisquelle“, deren recht unterschiedlich QUa-
litizierende gibt (Schrift un! Tradition, Kirc.  iıches Lehramt
und SCI1SUS ı1del1ium USW. einerselts, subsidiär aber auch die
Vernuntft und die Geschichte).
Keine elit hat Je ‚„den unergründlichen Reichtum Christi“
(Eph 3,8) auszuschöpien vermocht, hat Je erfaßt, W 9as Aeie
Breite und Länge un Höhe und Tiefe‘ Christi lSt, „die
Liebe Christi, die alle Erkenntnis übersteigt“‘ (Eph 3,18 f),
seiıne „Fülle“ (Eph 1,23 3} Um mit einem Bild VON

Ida Friederike (3Örres sagen:“ „Denk Dır einen Berg.
Es raucht nicht der Montblanc sSe1InNn irgendeiner
den Du gut kennst. Miıt ausend Gesichtern ruht 1n sich.
Anders sieht iıh: der Forstmann, der Maler, der Geograph,
der Bergmann, der 1ın ih eintährt. Anders der Flieger, der
wolkenhoc. die Landschaft 1n sich aufnimmt, anders
die Bergbauern, die auf ihm wohnen .. Wer ann die
Sichten gegeneinander ausspielen? Sie beschreiben doch
alle die jeiche Wirklichkeit, die eın einzelner erfassen
kann, die alle einander erganzen, und 4A4US ihnen baut sich
das große Bild auf Der Berg. ber der Berg un: sein bestes,
umtassendstes Bild sind immer och zweierlei. Ahnlich CO 1«=

geht u1ls mı1ıt 1SCTIN Christusbild  Die Wirklichkei
des Herrn 1st unerschöpflich, da{fß S1e VO  5 keinem Indi-
viduum, keiner GIuppDe, keiner (Generation allein aufgefalst
un ausgesprochen werden kann.““ Jesus 1st als der ‚„„KOMm-
mende‘“ (Lk 7119 3 der, welcher der „Gekommene‘“ 1ST
der als „Gekommener“” och weiterhin 7zu-kommende Z
unit hat In diesem Dilemma VO  - ‚„Kommen“ und „ GE
kommensein‘““ enthullt sich 1mM Verlauf der Geschichte die
x  u  e CATSGI (Eph 1230 immer aber > da{fß speziell
‚‚die Liebe Christi““ 1ST, ‚„die alle Erkenntnis übersteigt‘‘, die
1 Z UNSCII Christusbild, 1n Im Wiınter wächst das TOt (Kriterien 9),

Finsiedeln ' 9—30, 1eT ff Ihiesen Beıtrag VOIl (ijÖörres and ich
erst ach der Niederschritt dieser Seıiten Einige Kerngedanken desselben lassen
sich ihr mühelos einfügen ZU Gedächtnis dieser Jüngst verstorbenen großen
Christin UNMNSCIGT lage.
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Je anders un immer LCUH erkannt wird. ADer Hl e15 ist
dem olk ottes gegeben worden, unablässig Christus

empfangen un ih; voranzutragen 1in das Noch-nie-Da-
der Geschichte hinein:'  //2

er nicht 1U die Kirchengeschichte, sondern auch die
Weltgeschichte, die jeweilige Weltstunde und die Welt selbst
sind 1ın diesem Sinn eın locus theologicus. Das 88 Vatikani-
sche Konzil hat unLls gewlesen, verantwortlicher auf die
„Zeichen der Zeıt“ achten (Gaudium et SPCS 40.44.62;
Priesterausbildung 16; Vom 1enst und Leben der T1esSter
19} DIie Gegenwart 1st ıne echte theologische Erkenntnis-
quelle WLn darum geht, die (abgeschlossene) eschato-
logische Christusoffenbarung „enthüllen“, „den Sohn‘“,
1n dem ‚„CGott Ende dieser Tage ulLls gesprochen hat“‘‘
© II2')I ihn, der Ja ‚„„das Wort“ ottes schiecCc.  iın 1st
(vgl Joh 1,1—18)
Von der Weltstunde her kann also jeweils 1ne vertieite
Christuserkenntnis geben 1n jeder Epoche anders und
neuartig. Ist doch ach GCaudium er SPCS 22,5 26,4; 38; A
‚„‚der Heilige Gelst 1n der Geschichte der Welt Werk‘“®
Der Gedanke ist weitergedacht VO  5 Kasper“. Er VCI-

steht auch die Welt 'hber Melchior ano hinaus als
nicht 11UTI inelocus theologicus: Da ‚„„das Evangelium

VEISANSCHEC historische, sondern ebenso 1ne gegenwärtige
un 1ın die ukun hinein otftene Größe darstellt”, entsteht
‚„„das Evangelium 1n der jeweiligen Situation geWI1SSET-
maßen schöpferisch Meu  d Es gibt also eın „Heutigwerden‘“
252)) des Christusglaubens.
Das Heute aber 1st 1immer der Schnittpunkt 7zwischen
Gestern un! Morgen. Auch und gerade Christus A Nnur

1mM „Heute“ aus Vergangenheit un: Zukunft verstanden
werden, weil Ja “das und © der Iste un der lKetzte,
der Anfang und das Ende‘ 1st ‚Offb2

Teil Rückblick Die Christusbotschaft wird jeweils 1m „Heute“” in
Weise verständlich, da Christus jeder elt ahe ist un: se1n
Licht gibt Wenn WITr DU in er urze die Entfaltung der
Christuserkenntnis illustrieren wollen, MUu: 1ne nter-
scheidung angebracht werden: In der „werdenden Kirche‘
(die noch Offenbarungsempfängerin war) gibt 1ne
„Offenbarungsgeschichte“. LDavon mMUu. abgehoben werden
die „Erkenntnisgeschichte“ Christi 1n der „gewordenen KIT-
che‘ (die auf die abgegchlossene Christusoffenbarung
rückschauen mufß)

VeESs ONZAUr, Dıe Geschichte der Kirche als „A0CUs theologicus“”,
Concilium 1970)] 496—501, 1er

Congar, ebi

209—2
DıIie Welilt als (OOrt des Evangeliums, 1n Glaube und Geschichte, Maınz 1970,

149



Die 1mM Neuen Wir können Jer 1U fast unerlaubt schematisierend
Jlestament bezeugte einıge markante Entfaltungsstufen VOT ugen stellen,
Offenbarungsentfaltung” eigentlich NUur die Gesetzmälisigkeiten erkennen, die
der J}  u  e Christi“ die Entfaltung bestimmen.

„Die Breıte und Länge und öhe un Tiefe‘ Christi (Eph
3,18] enttaltet sich 1mM neutestamentlichen Zeitalter a1lso
1n wenıgen Jahrzehnten in einem AusmaMisß, das eliner
„pPneumatischen Explosion” gleicht. Theologisch mussen WIT
dieser Entfaltung och Offenbarungscharakter zusprechen.
In den Osterbegegnungen erscheint der Auterstandene als
der „Erhöhte” und als olcher „Gegenwärtige“‘. Das dürfte
die österliche Urerfahrung se1IN, WI1e Thüsing® über-
zeugend dargelegt hat Diese Urerfahrung aber entfaltet sich
Je ach Situation und Stunde:

ess1245 Es 1st verständlich, WCLnNn palästinensische Judenchristen
den „Erhöhten‘“ als den bald kommenden „Retter:‘ und
‚„Muess1as““ (LKk 2,11) erhofften, als den Könı1g Aaus dem Hause
Davids |Röm 1,3; 3al der dann „herrschen““ würde
„über das Haus 1n Ewigkeit, un seiner Herrschaft
wird ein Ende se1n““ (Lk T4 S30 Sie verstanden den TAONten
als das Arn des Heils (der Rettung], aufgerichtet 1 Hause
Davids“ (Lk 1,69) für das un dem Römerjoch seufzende
Israel; 1in24  3 erhoffte VO  ; ihm „Rettung VO  w uUuNsecICH Fein-
den und 4a4Uus der and aller, die uns hassen‘‘“ ILk L, 70 1 IIie-
ST “CHTStS wWwIird Te11C VO:  > ang weilß 114  -

doch 1MmM Osterglauben se1ne „Erhöhung“ erwartet als
„Auigang a'us der Höhe‘ (Lk 1,78) VO Himmel her Von
dort mußlfßte 11a  } ihn herabrufen )7)'  arana tha ESeTr
Herr, komm!“ (1 Kor 1622  J vgl {$£b 22,20). Das Heil,
das dieser ess12as bringt, wendet die Not, AaUus der 1124  -

ihm ruft
Menschensohn Schon csehr bald vielleicht Sal schon er oder doch

gleichzeitig erfahren die palästinensischen Jünger Jesu
beeinflußt VO  =) der apokalyptisch gefärbten Gedankenwelt
Jesu und der Umwelt die Heilsmacht des erwarteten „Mar‘  44
nicht mehr 11U!7 als 1ne politische, partikularistisch 1LLUT aut
Israel bezogene. Sie rufen als i a““ den d den S1e qals „Men-
schensohn‘“‘ erwarten. Als olcher wird die Aonenwende
bringen. Wenn dann bhald die Schrecken, die etzten Dınge
un:! das Weltgericht kommen werden, annn amn ihm
‚„‚das Haupt erheDen:., weil VO  5 ihm her für die Christus-
gläubigen ‚„que Erlösung naht‘“ (Lk 21,27/7 auben sehen

Die folgenden Ausführungen wollen 1n keiner Weiıse die Anfänge und die

besonders Schnackenburg, Christologie des Neuen JIestaments, 12 Mysterium
Entfaltungsgeschichte der Christologie darstellen ; ZUII Problematik vgl

Salutis IS£. Wn Feiner ‚Öhrer), Einsiedeln 1970 227—388; vgl
auch Gnilka, Jesus Christus ach en Zeugnıssen des aubens, ünchen
9270 Le1pz1ıg
6 Erhöhungsvorstellun und Parusieerwartung 1n der äiltesten nachösterlichen

Christologie (StBSt 42), Stuttgart 1969?
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S1€e 1n ihm den „SOLTY den S1e ‚AUuS dem Himmel erwarten
Jesus, den CI Gott] VO:  5 den Toten erweckt hat, der uns

VO  3 dem kommenden Zorne errettet”, Sagt die
Missionspredigt (1 Thess 1,10). Weil 1n der spätjüdischen
Apokalypti das Unheil weltweit un geschichtlich un1ıver-
cal verstanden wird, wird Jesus als Heilbringer entsprechend
als der ‚„‚Menschensohn‘‘ artikuliert, der das Weltgericht
vollstreckt, der VOI em aber das eil der Welt
sein wird.

KYT10S Für die Christusbotschaft, die 1n die hellenistische Welt
wird, muß Jesus als der Heilbringer (soter) anders

verkündet werden. Der Na“ wird 1U  w} als der ‚„„Kyri10s““
verstanden 1n himmlischer Hoheit: „Wenn du mıiıt deinem
Munde bekennst: Jesus 1st der KYyr10s un mi1t deinem
Herzen glaubst, dafß Gott ih VO:  5 den Toten erweckt hat,
WIirst du werden‘‘ (Röm 10,9 f), reile  ljer sich die
Tautfsituation. Vom Tautbekenntnis her bezeichnen sich die
Christen als die, „welche den amen des Herrn anruten‘‘
(Röm 10,13 s.) Unter der pneumatischen Macht des
KYyrT10s w1ssen s1e sich machtvoll geschützt VOL en welt-
lichen und dämonischen eiahren und Angsten, die die
damalige hellenistische Welt beunruhigten. Am Ende wird
Jesus erkannt als der AHerr der Herren und Könıg der
Köni1ge“ L7TA] als mächtiger Söter aus den efahren,
1n die der Kaiserkult un: die Staatsapotheose die JjJunge
Christenheit rachte 1n der eıt des ‚„‚Dominus Deus
NOster Domitianus‘“.

Haupt des Ils Im ‚ykosta. in Kleinasien glaubten die Menschen, sich
ucken mussen AT kosmischen un geschicht-
lichen ‚„‚Mächten und Gewalten‘; 1ıne IU (+NOSIS braut
sich ıer anscheinend Hıer wird 1U der Aut-
erweckte verkündet als der, den Gott ‚; seiner Rechten
sefifzte 1n den epuranischen Räumen ber alle Herrschaft,
Gewalt, Macht und Herrentum ““ (Eph 1,2 Als das
„Haupt des Alls‘“ als welches auch ‚„das Haupt der Kır-
che‘“ 1St vgl Eph 1,2 nter seiner Macht wissen sich
die Christen en bösen Mächten enthoben, bereits mi1t
ihm „mitinthronisiert 1n den epuranischen Räumen“ (Eph
2,6), ihr „Leben :mit Christus 1n Gott verborgen‘“ 1st
(Kol 3040 ieder die Not der Stunde, die p  u  €
Christi“ als eil entbergen, iesmal 1n überkosmischer
und übergeschichtlicher Dımension.

Erkenntnis des Sohnes Wiıe 1n Syrien un Kleinasien die GNnOSIis, die Erkenntnis
als Leben des unweltlichen, es Naturhafte übersteigenden eigenen

I}  ©  S mächtig wird un!: W16e diese Erkenntnis 1U  - als
Heilsweg propaglert wird, verkündet der johanneische Kreı1is
die (inos1is des „Sohnes‘“‘ als das Leben schlec.  1ın „Das
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1st das ewiıge Leben, sS1e dich erkennen (‚von dir (GNOsis
haben‘), den allein wahren Gott, und den, den Du gesandt
hast, Jesus Christus‘“ (Joh Z S Das Bekenntnis dieser COhıi-
sten, das „eW1geES Leben‘‘ giDt, lautet: „Wir Cn geglaubt
un: erkannt (‚die (3NOSIis empfangen‘), Du der Sohn
Gottes bist“ (Joh 6,69) [ diese tiefe Christuserkenntnis g..
biert die charakteristische ‚„jJohanneische‘“ Geistigkeit, die
dann besonders ostkirchlich prägend werden sollte

Das Lamm wiıie In den neunziger Jahren hatten die Christen och die
geschlachtet Schrecken der neronischen Verfolgung ın den Knochen, un

bereits zıtterten s1e VOT der sich anzeigenden domitianischen
Verfolgung. Nun hielten s1e Ausschau Z erhöhten „Herrn
der Herren und Köniıg der Könige“ L7 14lr Dieser
zeıgte sich den bedrängten Christen jetzt als ‚„„das Lamm W1e
geschlachtet‘““ 5,6 f 0.), welches auftf Grund se1nNes
Todes die sieben Siegel des Weltenplanes ottes C1-

rechen und das eil Ciottes bringen CImM3a8S. IBER eil
kommt nicht VO römischen Imperium, dem ntıer miıt
den sieben Köpfen und zehn Diademen (Offb I3II—IO)I
dem „gegeben wurde, rıeg mıiı1ıt den eiligen führen.‘,
sondern paradoxerweise VO  D dem „geschlachteten Lamm“
auf dem Berge S10n (Offb 14,1—5|). Dieses Schwachheitssym-
bol des „geschlachteten Lammes“ wird DU ZU. macht-
vollen Kultsymbol.
DIie sechs Beispiele en MSCTITE Grundthese bestätigt: ADer
unergründliche Reichtum Christi“ (Eph 3,8), die Christus-
offenbarung, entfaltet sich, 1n dem Mafße S1e sach- und
situationsgerecht in die jeweilige Welt un Weltstunde hin-
e1in als Heilsbotschaft verkündet WIrd. In einer derartigen
welthaften Verkündigung ze1igt Christus selbst se1n Antlitz,
immer 1LCUu un! 1ımmer anders, ımmer aber helfend

I1 ıe Entfaltung Die 1n der eıt der ‚„‚werdenden Kirche‘ och „explosive“
der ‚„überragenden Christusoffenbarung wird 1n den Epochen der Kirchenge-
Erkenntnis Christi“ schichte immer tiefer gnosiologisch expliziert. „Die Ur-
ın der Kirchen- kirche War 1n vieler Hinsicht 1ne Knospe, unendliche
geschichte Hervorbringungen bergend och erst der ausgewachsene

aum ze1lgt, as wirklich eı herausgekommen ist‘, W as

also ‚eigentlich drinsteckte‘ DIes wird dort nicht VeOI:

standen, 124  5 unls hinter die N Entwicklung 7zurück-
schrauben un nochmals auf den trockenen Apfelkern test-
legen möchte, den ein1ıge Theologen als den ‚Glauben der
Apostel‘ herauspräparıeren können meilınen uch der
Glaube der Apostel WAarl erst eın Anfang. es steckte drin,
doch och unerschlossen ener Entwicklungsprozeiß 1st
WAaT teilweise ach rückwärts überschauen, doch nıicht
wieder aufzuspulen. Er 1sSt numkehrbar un unwiderruf-
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ich ber 1sSt uch och nicht Ende‘““. uch 1ı1er
können WIT alle Nachwirkungen un!: Umbildungen tort-
assend 11U! wenige Hinweise geben:

Der ehrende Christus In den ersten Jahrhunderten mußte das Christentum auft
Leben un Tod mıiıt der Weltreligion der (3NOSIS rıngen.
och AUS den Apsiden späterer Basiliken schaut u1ls der
Erhöhte mi1t der Buchrolle 1ın der and d der als der
‚‚Christos Didaskalos‘® das ‚„Wort ewıgen Lebens‘“ (Joh
6,68) H die Gemeinde hineinspricht. Es 1sSt besonders der
ehrende Christus des Matthäusevangeliums, der die Chri-
stologie der ältesten Väterzeıit bestimmt.

Allherrscher In der ausgehenden Antike un: dann 1n der Völker-
wanderungszeit, 1n der die Kaisermacht 1mM Westen 11 -

mengebrochen 1sSt un: 1mM Osten ohnmächtig, schauen die
Christen auf dem weltentrückten Allherrscher, dem
Himmelskaiser, als welcher iın Num1inoser Mächtigkeit
geglaubt wird. Er o1itzt ıIn weltentrückter Transzendenz 1mM
Regiment; kann 4AUS olcher überlegenen Ferne 1n den
Wiırren der eıt helten.

Imperator Aus den Iympanen der tromanischen Kırchen schaut uns

Christus, thronend als der Imperator, dann recht erdennah
Das mperium und Sacerdotium 1st ihm als die 1ne

zusammengefügte Ordnungsmacht Es 1St die Zieit;
1n der Dome mächtigen Gottesburgen gleichen un! die
Dorfkirchen oft Verteidigungsanlagen.

Schmerzensmann In der Zeit, da Jn Europa die Pest umgeht un die Kreuz-
züge scheitern, findet das Volk inspirıert besonders VO

Franz den Schmerzensmann Kreuz und auf dem
Schofe der Paetal aber auch das ohnmächtig-arme Kind 1n
der Krıppe, ihn, der alle Erdennot hat und mitträgt.

Kreuzestheologie DDie letzte große gültige Ausprägung tindet die Christus-
und Herz-Jesu- erkenntnis 1n der theologia CruCIs der Reformatoren, die
Frömmigkeit en weltlichen Humanısmus un: alle Renalissance-Herr-

16  el (und ihre humanisierten Christusbilder) urch-
streicht und mit ihr alle Verweltlichung der Kirche mMag
sich die Renaissance auch gegenreformatorisch och
barock-triumphalistisch biegen un autfbäumen. In der enO-
sistheologie der rthodoxie un: anders 1 Pıetismus en
diese ÄAnsätze weiter, und auf katholischer Seite bringt
die Herz-Jesu-Frömmigkeit och einmal eiıner gültigen
und wirkmächtigen Christuserkenntnis.

‚OÖITES, Eine Darstellung der dogmt_ngeschich £}ic_heq und
lehramtlichen Entfaltung der Christologie geben Ü aertT, Christologie
Von der Apostolischen Zeıt bıs ZUuU Konzil VO:  - halcedon 451), andbuc.
der Dogmengeschichte 1965) und Smu[ eTsS, 1n Mysterium
Salutis 351—476. Zum Zeugn1s der Kunstgeschichte vgl Dinkler

Schubert, Artikel Christusbild, 1n ; RSS (31957) 798 .1t.
Paulus, Art. Christusbild, 1n LThK (21958] 1175 {£.
Vgl das Buch on Normann, Christos Didaskalos Diıie Vorstellung VO]  -

Christus als Lehrer ın der christlichen Lıteratur des eTrTSiIEN und zweıten
Jahrhunderts, ünster 1966
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Die bilderlose eıt Danach kommt 1U och die bilderlose, die schreckliche
Zieit die 1Ur och ın horwaldens Klassizismus, 1n (Gärtner-
romantik, Nazarenerkunst, bestentalls 1n Beuroner Kunst
und recht verspätet torcierter ignatianischer] Christ-Königs-
Frömmigkeit mehr oder weniger schwache Christusbilder
produzierte ohne gelebte Kraft
Dieser gewilß sehr schematische und darum problemati-
sche kirchengeschichtliche Durchblick „ergibt. eın
Röntgenbild der geheimen, der inneren Kirchengeschichte,
die Ja jeweils einen Zug 1mM Christus-Antlitz entdeckt
un spiegelt und verkörpern sucht‘?. Der Durchblick
bestätigt und darum Z1inNg uLs etwas Doppeltes:
a) die ‚abgeschlossene] Christusoffenbarung expliziert sich,
WenNnn und 1n dem Ma(ße 1n die jeweilige eıt und Welt
situationsgerecht und wirklichkeitsgerecht hineinverkündet
wird.

Diese grundlegende Erkenntnis mMuUu: uUurCc. 1ne 7zweiıte
erganzt werden: Wenn die „Breite und Länge un! öhe und
Tietfe‘ Christi offenbarend oder 1n der geschichtlichen
Glaubenserkenntnis sich C  i auftut, 1St spezie. die
BieDE, die alle Erkenntnisse übersteigt“ (Eph 3,18 Dıiese
wird 1n immer Dimensionen erkannt zunächst
wilß nicht VO  - engaglerten Akteuren, nicht einmal VO  w

f{lektierenden Theologen, vielmehr zuerst un zutieftfst VO  a

Betern, die VO  5 Christus ihr eil erwart: die aus der
Not Je ihrer eıt ihm ruten als dem rettenden eil-
bringer, jeweils für diese ihre eıt.
Mıt der gefundenen zweifachen Gesetzlichkeit
der „Zeitgemälsheit“ un der „Not-wendigkeit“ können
WITr 11UN d  J uns „futurologisch‘ versuchen, auch
WLn WIT unls keine prophetischen Gaben anmaflßen dürten

Teil Ausblick Nicht NUr VO:  } der AÄAnamnese, auch VO  @; der „Utopie‘“, VO  -

eiINer Zukunftsschau, her annn die Gegenwart kritisch g —
ostaltet werden. ıe Verkündigung darf n1ıe 1L1LUI eın ach-
sprechen früherer Christuserkenntnis se1IN, s1e mu{l eın PIO-
phetisches Moment 1n sich haben, WwWenn s1e die Gegenwart
bewegen 1l Unsere beiden Gesetzmäßigkeiten, die WITr
1m „Rückblick“ fanden, Sagtch uns: Wır In usSsen (I.) VO  5

der Zukuntft her die gegenwärtige Weltstunde verstehen und
(2.) spezie. darin die Not uUuNseICcT eıt tief erkennen.
Dann w1ıssen WITr auch, wı1ıe MOISCH Christus als das eil der
Welt gepredigt, geglaubt und gelebt werden MU
DE Kirche, die pilgernde, erschaut 1n dieser Wegbiegung“,
die WIT heute gehen, „Ihn wieder DNeCUu Gestalt und Ant-

G(GÖrres, Vgl Dinkler chubert, 17  < Dıe
Christusbi.  er der Jahrhunderte „spiegeln Wandlungen der Frömmigkeit“; s1€e
tTeieN „als wichtige historische Quelle neben Kirchen- und Dogmengeschichte”.
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litz Wie me1st sind Heilige und Seher nicht theolo-
gische Fakultäten! die W1e aut em Berg Zuerst die
Tanlien eines Aufgangs spuren. Wiır rleben doch heute
Sanz eutlich, w1e Charles de oucauld, en  arı de Char-
din bisher unbekannte oder StumMMe Aspekte Seiner Wirk-
ichkeit mächtig 1Ns Bewulßlstsein der Kirche rutfen: w as für
eENtIZEZgENZESEtZtE Pole und doch el überzeugend und wıe
fruchtbar!‘““*9 In uNscICHN agen bieten sich besonders die
Christusbilder der beiden Genannten d} die dem Gesagten
zuifolge nunmehr auft ihre „Zeitgemäßheit“‘ einerseits, auf
ihre „Notwendigkeit‘“ anderseits hin befragt werden mMussen

Das evolutive ME Christologie innerhal einer evolutiven Weltanschau-
Christusbild unglll lautet der Titel eines Autsatzes VO  5 Rahner‘**.

DIie heutige Menschheit sich VO  3 der
Fın Entwurf der Evolution und O: herrliche fier gespült WOCI-

den Wır können heute d nicht anders, als 1m Evolutions-
schema enken Von er wirkt dann das Christusbild be
glückend, das vielleicht gültigsten Cr  ar de Chardin**
uns VOI ugen gemalt hat Dıie Evolution It VO  5 der
Kosmogenese ber die Biogenese, Psychogenese, Noogenese
Z Christogenese. Christus 1St der Punkt Omega der EVO-
lution, wobei dieser „kosmische Christus‘‘ zugleic der 3C
sellschaftliche Christus‘‘ 1St Die in Christus geeinte und
befriedete Menschheit 15t das letzte Ziel er Evolutions-
pläne Gottes.,

Rahner hat diese Christologie VO  3 der Transzendental-
philosophie her unterfangen”®: Auf Grund der transzenden-
talen Selbstmitteilung CGiottes transzendiert die aterıie
immer höheren Entwicklungsstufen his hinauf Christus,
1n dem (:‚ott sich selbst irreversibel mitteilt.
Gewiß 1st dieses evolutive Christusbild faszinierend, weil
die Möglichkeit bietet, es Weltwissen und es aubens
w1issen in eiıner Summa zusammenzutassen. Das evolutive
Christusbild 1sSt nicht aufgebbar: Hıer wird die ‚„Breıite un
Länge un Höhe und Tiete‘ (Eph 1,18) Christi auUSZSCIMNCSSCH
1n einer Weise, die unserer Weltsicht entspricht; un VOI
allem 1er sich der Mensch, der seıne Welt und seine
Zukunft baut, Mnat seinem illen Z Weltgestaltung, 1n
ail seinen futurologischen Utopien, O03 1n selner ‚„„Welt-
irömmigkeit“ verstanden, aNnsCHOMIMCN, bestätigt und CI1-

mutigt.
Anfragen Wır en 1n einer epochalen Stunde der Menschheitsge-

(„Örres,
Aus dem Te 1961, 1n Schritten ZUZI Theologie 1962} 183—-221

12 Resonders: Der Mensch 1m KOSmos, München 21
Vgl den oben CNANNICHN Aufsatz, terner: Christologie 1m Rahmen des

modernen Selbst- und Weltverständnisses, 1n Schriften 1970) j Ort
weitere Lit.
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schichte, die L1LUTr recht außerlich und abgeleitet als die
Stunde der „technischen Revolution“ bezeichnet wird. 'T1e-
fer verstanden 1st S1e die Stunde e1INer och n1e genannftfen
Freisetzung des Menschen.
ber das 1St doch 1Ur der 1iıne Aspekt unserer Situation,
da{iß der Mensch se1ine Zukunftsmöglichkeiten erkennt nd
die Evolution selbst iın die and nımmt. I dIIie andere Seite
1st die ertschreckende Erfahrung, dafß der moralische Fort-
schritt 1M epochalen Aufstieg der Menschheit keineswegs
Schritt hält mıiıt dem technischen Fortschritt. Dem ukunfits-
Optim1ismus 1st VO  D er tiefe Zukuniftssorge beigemischt
INa  5 sieht nicht, W AasSs stärker bestimmend ist

Tiefe Zukunftssorge: H-Bomben kreisen über ulLls in der Luft und lauern auf dem
Atomare Zerstörung Meeresgrund. Die Gefahr einer tiefgehenden atomaren Zer-

Störung der Erde und eliner Vernichtung er menschlichen
Kultur MUu als Möglichkeit nüchtern gesehen werden.

Bevölkerungsexplosion Die Bevölkerungsexplosion, die schon jetz e1In Drittel der
Menschheit hungern Jäßßt, wird fast notwendig weltweite
Spannungen, Revolutionen und Krıege Z  «

Manipulation und Die technische Revolution CIIMas den Menschen psycho-
Verschmutzung MTC ogisch und biologisch bis 1n die Erbmasse hinein uUuMmMZUu-
technische Revolution manipulieren, die VO  e einer gütıgen Natur praestabili-

sierte Harmonie des menschlichen Lebens aAus dem Cleich-
gewicht ringend. Hınzu kommt Der technische Fortschritt
‚verschmutzt“ mıit selinen Rückständen die Atmosphäre und
die Gewässer, I0 die Erde verderben und eın mMEeCN-

schenwürdiges Leben auf ihr verunmöglichen.
Metaphysische Die Stunde scheint nicht mehr fern, 1n der die Menschheit
Orientierungslosigkeit ihre metaphysische Orientierungslosigkeit und den ohl

Taulil der Sinnirage nicht mehr erträagt Die ‚„Gottesfinster-
nıs  d der ‚„Verlust (:ottes (Pascal], der ADod Gottes‘“ (von
Luther ber Hegel Nietzsche und den modernen 110
sophen)]), der „Fehl (Gsottes‘““ (Heidegger)] nehmen dem (se1lst
des Menschen zunehmend die Lulft, die JA tmen
benötigt. DiIie entsakralisierte, nicht mehr diaphane, ATr
aber 1R IN Otzen und dämonische Sachzwänge
beherrschte Welt SCHAMECN 1ne Umwelt, 1n der sich nicht
mehr menschenwürdig en älst
Es 111 scheinen: der heutige Mensch sich beim „ CVO
utiven Christus‘“ nicht geborgen, nicht genügend 1ın seiner
Weltangst und Zukunftssorge anglNOMMECN. Er annn nicht
Aaus der Tiefe derselben 985881 ‚„kosmischen Christus‘ rufen,
zumal mehr Prinzıp der Evolution un deren Endgestalt
als eiINn personaler „Heiland“ und ‚ARCLtEr “ 1st. ] )as 7zweiıte
esetz, das WIT schon oben 1mM „Rückblick“ fanden, kommt
hier nicht recht Z JIragen: Christus bestätigt WEr den
Menschen als 0O0MO er 1n seinem Weltgestaltungswillen,
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selner Kraft und iın se1inem Zukunftsoptimismus, hilft ihm
aber nicht 1n selner abgründigen Angst und bedrängenden
Not. So wird das evolutive Christusbild nicht mehr bgeben
als 1ne Vagce Horizontvorstellung, WEn ıne andere Chri:-
stuserfahrung vordringlich wird!*.

IL Der pro-existente Der Mensch der Zukunft edürtite einer unvorstellbaren
Christus moralischen Kraft, einer Selbst-Losigkeit größten Ausmaßes,

WeNnN diese heraufkommenden efrfahren me1ıistern wollte
In dieser Not wird UISCHAU halten dem, der allein
1iıne selbst-lose Pro-Existenz gelebt hat Jesus Christus, der
Sohn CGottes. Der pro-existente Christus das 1st gewilß VOI-

EeTST mehr 117e Ahnung oder theologische Idee als eın Bild;
aber diese Ahnung eröttnet Perspektiven. Wiır wollen (
das Bild des pro-existenten Christus okizzenhaft hinstellen,
indem WITr ( zugleich seinen trinitarischen Hintergrund
un!: 38 seine spirituelle Auswirkung erläutern.

Die Pro-Existenz Jesu Hier 1st die Christologie ıbanl Uransatz als Soteriologie VOI-
standen. Gefragt 1st vordergründig nicht ach dem „Wesen“
Christi, sondern ach seiner Existenz, die aber dann als
Pro-Existenz sein „ Wesen““ ist. Dıiıiese Pro-Existenz ll dop-
pelt verstanden werden: Jesus WAar der „Mensch für die
anderen‘‘, weil und indem auf den Ifga'llZ Anderen‘ hin-
te

Jesus, der „Mensch a) Die Evangelien zeigen uns EeSsSus als den, der sich CNBA-
für die anderen‘‘ gıer hat tür die AÄArmen un! für die Sünder, der dieses seın

Heilsangebot für diese engaglert durchgehalten hat bis 1n
den Tod „Dires i1st meın Leib für euch‘‘ mn meinem Blut
der HELE Bund“ (1 KOrTr 1125 f)15 EeSsus ist der ‚„Mensch für
die anderen‘, der sich als der „Christus traditus  //16
„Pro-vobis“ selbst transzendiert un aufgegeben hat.

weil auf den Einem billigen modischen Jesuanismus gegenüber IMNı
„SHANZ Anderen‘‘ hin betont werden: Fın derartiges WIT£KlIC| selbst-loses TAan-

szendieren auft den Nächsten hın 1st anthropologisch 1U

möglich als Auswirkung un Folge eines selbst-entäußern-
den Iranszendierens aut (‚ott hin!“ Jesus ebt zunächst auft
den „5dN2Z Anderen‘ hin; 1st gehorsam hingebend 1n (GOtt
hineingestorben, bevor er für die Menschen gestorben 1St.
Nur eiIn VO  - (,ott 4UusSs dem Mutterboden seines eigenen
Selbst entwurzelter und herausgerissener Mensch ann
adikal „dahingegeben‘‘ werden für das eil der Welt

Die Erwartung VO GÖrres, f ürtte sich aQUS$s dem
angedeuteten Grund kaum ertullen „Teilhards edanken scheinen eTISt eın

Sp  übDa der Intellektuellen se1n, vielleicht tleben WwIr da auch och
erraschende Gemeinschaftsbildungen.“

15 Vgl Schürmann, DDas Weiterleben der aC. Jesu 1 nachösterlichen
Herrenmahl, 1972} ] f£t

SO der Titel des Buches VO  > Popkes, „Eine Untersuchung al Begriff der
Dahingabe 1m Neuen 1Testament“ (AbhThANT 49), Zürich 967
17 Das betont chafer. esus nd der Gottesglaube, Tübingen 1970.
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Jesus annn in seiner „ProsExistenz“ 1U 1n seilner „Gezwelt-
heit“ [ Urs VO  3 Balthasar] verstanden werden: ZeIrSpanNnNt

in der Horizontalen und Vertikalen des TeVzZes ZW1-
schen Gott un: Mensch.

Der „Tod Gottes‘“ Das 1er entwortene Bild 1st WE och weniı1ger als 1ıne
als Hintergrund der Strichskizze WITr mussen och Konturen hineinbringen.
Pro-Exıistenz Jesu a} Letztlich 1St diese Pro-Existenz Jesu L1LLUTLI verständlich

machen VO „Tode Gottes her. Freilich dürfen WITr diesen
nicht VO  } der sehr uneinheitlichen modischen „Tod-
Gottes-Theologie“ her verstehen?!®. „Gott ist die Liebe‘“
(1 Joh 4,8) und darum iren, daß sich iebend ingeben
kann, Z sich selbst aufgeben, CI, sich selbst ent-
Jeerend, herabsteigen nn vgl Phil 2,6 ff} bis N Mensch-
werdung, Ja bis 1n den Tod und bis 1 die uULlS5Se

Sünde eiecher IMUu VO  w} daher gedacht werden: , D0 sehr
hat (Gott die Welt geliebt, da{fß seinen eingeborenen Sohn
dahingegeben hat“ (Joh 3,16) Im Tode Jesu stelgt Gott
selbst in die Tieten des Todes, älßt ih nicht unberührt
‚eine Behauptung, die freilich theologisc. abgesichert WeE1-
dene}
AUnd da Ina  5 dich, Christus, gekreuzigt hat,
1st Gott U: tOt. Kyrie, eleison‘“1*

Der Tod Jesu 1st als Heilsgeschehen letztlich 1U als inter-
trinitarisches eschehen verstehbar: als sich selbst enNnt-
außernde Liebe ottes ZU Sohn un: des Sohnes Z ater.
In der Gottverlassenheit Jesu Mk 15,34) kostet Jesus nicht
LUr „den Verlust Gottes“““, den AFehl (sottes bis ZU1 Neige
aus 1n ihm ereıgnet sich auch der „Tod Gottes‘ 1n der
enOosis und der JTapeınosis der Liebe Gottes. Menschwer-
dung un Tod Jesu Sind cie außerste Gebärde Gottes
da{fß „CGott aus freier Liebe 1n das Gegenteil seiner
selhst‘“ geht, „indem die un und die Verlorenheit un
damit die Gottverlassenheit se1nes Geschöpfes einholend 17
sich hineinnimmt . SO annn tOt se1n, ohne aufzuhören,
das ewige en sein  l/20_ Die Christen VO  3 INOISCIL WeeI1-

den das vielleicht tieter verstehen und siıngen lernen:
„Wir preisen anbetend dich, ew1ges Licht, für deine Nacht,
die göttliches Leben dem Knechte verspricht,
der aTter und wacht. vmie, eleison.“

[ die pro-existente Es ann 11UYX angedeutet werden, W1e die Christen 1n der
Glaubensfrömmigkeit Zielt, 1n der „Gott verlorengegangen 1st““ (Pascal), en we[l-

als spirituelle den Nur Christen, die sich in die „Gezweitheit“ Christi
Auswirkung hineinzerren Jassen, werden 1n der kommenden elten-

18 Vgl den Bericht VO)'  3 Bishop, Die „Gott-ist-tot“”-Theologie, Düsseldort 1968;
geschichtlich ausholender KUung, Menschwerdung Gottes, Freiburg 1970, bes.
207—92722 622—67/0.

Hymnus ZU!X Non 1n Neues Stundengebet L, Leipzig 197,
20 Urs VO. Balthasar, Klarstellungen, reiburg 1971 45; austführlicher
Mysterium aschale, Mysteriıum Salutis 111/2, FEinsiedeln 1969,
Theologie der TtTel Jage, Einsiedeln 1969

158



stunde hbestehen können. ber SO Christen wird 6S geben:
„Es flackern die Lichter schon auf 1n dera
die Sonne glüht rot.
a} Der Glaube VO  w MOISCH wird grundlegend eine kontem -
plativ-existentielle Frömmigkeit 4dus sich heraussetzen. Hier
annn das persönliche Zeugnis VO  5 Görres“ gewiß
charakteristisch für 1ıne Epoche stehen: „Wiır reden die

eıt EIST VOIN Bild In Wirklichkeit geht doch
Ihn selber, die Person, der unls5s glauben vorgestellt‘ wird
1n en Seinen Bildern ‚Vorstellen‘ seit Jahrzehnten
ann ich mM1r eın ‚inneres mehr VONn Ihm machen, die
me1isten sichtharen sind MIr unerträglich, schreiend
drängt sich Te Ungemäßheit meınem Bewuftsein auf.‘
Der heutige Christ ann oft besser VOILI einer leeren Wand
beten als VOI einem Christusbild oder Kruzifix WLn
och nicht einen schmucklosen Tabernakel gefunden hat,
VOT dem knien möchte. ber der existentiell dem ]au-
ben begegnende Christus 1St 1ne ungeheure Realität: „Ich
weiß doch, ich sehe, W1e Er rundum Menschen ruft, berulft,
die and auf s1e Jegt und s1e intach für sich mit eschlag
belegt Sanz u Ww1e 1m Evangelium eißt, ‚ET
rief sich, die Er wollte‘. Und diese Menschen sind dann
gebunden, Händen un Füßen, stark W1e 1n einer Ehe,
für nichts anderes mehr da als für Ihn Es sind illio-
1LCNH 44 Wer gläubig diesem pro-existenten Christus VOI-
bunden lst, wird in die Zerzweiung Jesu Gott und den
Nächsten hineingerissen und sich darin selbst zerreißen
lassen ZU eil der Welt ‚„„Was soll uns trennen VO  5 der
Liebe Christi? Drangsal, Bedrückung, Verfolgung, unger,
öße, Gefahr oder das Schwert? Es steht Ja geschrieben:
Deinetwegen sterben WIT den anzech Tag ber 1n alle-
dem Jleiben WIT Sieger 44 (Röm 8,35—37).
Die Christen VO  5 MOTSCH werden die pro-existente Hirgahe
Christi existentiell bestehen und ausloten mussen:
„Kommt, aßst unXns die Finsternis singend bestehen,
1n der hängt, aut da{iß WIT darin die Sonne sehn,
die uns umf{ängt. Kyrıe, eleison.“
Denn das ist die Verheißung: I IIie Christen VO.  w INOISCH
werden mıiıt Jesus 1n der Gottesfinsternis der Welt eben,
aber darin „die Sonne sehn‘‘. nıre Frömmigkeit wird 1ıne
kontemplative Kenosis-Frömmigkeit se1IN, die existentiell die
Gottesfinsternis der Welt eidend durchsteht un jegend
besteht

Erst nachdem die kontemplativ-existentielle Seite dieser
Glaubensirömmigkeit VO  - INOISCH aDs IC gehoben 1st,
darf auch die aktive Seite derselben herausgestellt werden,
21 26 £.
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die in Jesu Pro-Existenz ihr odell hat „Darın en WITr
die Liebe erkannt, jener seıin en für uns dahinge-
geben hat; mussen auch WIT Leben für die Brüder
hingeben‘“ (1 Joh 3,16) Der Christ VO  i MOISCH annn die
verlockend utopischen ufgaben und die zugleic. gefahr-
voll abgründigen Möglichkeiten der Welt gewiß LU 1n
einem etzten aktiven Engagement bestehen. Er kann sich
dahinein a  J weil sich 1mM Glauben WG Christus
und in Christus efreit weiß Z Selbst-losigkeit der Pro-
Existenz Jesu olcher Glaube instand, engagıert Zu

Scheitern und scheiternd och sich engagieren. DiIie
Christen VO  w MOISCH werden bei dem Versuch, sich mi1t
en un: jedem solidarisieren, weithin desavoulert se1In,
aber als Desavoulerte werden S1e sich immer och mi1t en
und jedem solidarisch wI1ssen. DIie Frömmigkeit VO  ; MOITIgCH
wird 1n einem sehr tiefen iInn 1ne Frömmigkeit „mıt
ten-in-der-Welt‘“2 se1n, weil sS1e nämlich ıne solche des
„letzten-Platzes‘““® se1In wird. Wenn irgend jemand, WeI-

den solche Christen, die zugleic. errlıic. utopisch auf-
leuchtende un raäuend verhangene Zukunft der ensch-
eıt meıstern und erleiden vermögen

Tiefere Das evolutive Christusbild wird 1Ur insoweılt die Spirituali-
tat insplırıeren, w1e seine SCSr das pro-existente Christus-

Christuserfahrung bild 1sSt Las geahnte Christusbild der Zukunft 15t auch
darum glaubwürdig, weil der Christusoffenbarung des
neutestamentlichen Zeitalters entspricht un die auDens-
entfaltung der Kirchengeschichte S oben] gradlinig tort-
T4 ber das mMuUussen WIT sehen: Das „Überragende der
Erkenntnis Christi“ (Eph 3,8) ist weder 1 neutestament-
lichen Zeitalter och 1n zweitausend Jahren Kirchenge-
schichte in seinem anzch Reichtum bereits ausgeschöpift
worden. Weil NseTie Weltenstunde aber 1ne Breıten- und
Längen-, ıne Höhen- und Tieten-Dimension hat Ww1e jel-
leicht och keine Je UV!  J gibt s1e 538835 auch die Chance,
‚e Breite und änge und öhe un Tiefe‘ (Eph 3,18) der
u  © Christi“ (Eph HO] 1n einer 5A11 neuartıgen LDDımen-
S10N erfahren Gott unls dessen würdig erachtet.

22 Vgl den Titel des Buches ber die leinen Schwestern und Brüder Jesu Von
Voillaume, Freiburg

23 Vgl den Titel des Bändchens der „Aufzeichnungen und Briefe“ VO. Charles
de OUCANL. (Sigillum 8), Einsiedeln 957
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